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INTERVIEW

„Zweimal jährlich
Online-Auktionen“

Monika Lambardt über die Hammer Fundbüros
HAMM � Scheinbar geht
nichts mehr ohne das Inter-
net. Das ist auch bei den
Hammer Fundbüros so. Aus
diesem Grund sprach WA-
Mitarbeiter Peter Körtling
mit Monika Lambardt, die
seit 2011 im zuständigen Bür-
geramt Uentrop mit dem
Fundwesen betraut ist.

Heutzutage funktioniert das
Fundbüro der Stadt Hamm
auch mit Hilfe des Internets.
Wie läuft das?

Lambardt: Früher wurden die
Fundanzeigen per Hand auf-
genommen und anschlie-
ßend in einem Programm er-
fasst. Heute haben wir ein
„Fundprogramm“, in dem die
Fundsachen erfasst werden
und an das alle Bürgerämter
angeschlossen sind. Damit
werden die Daten zur Wie-
dererkennung ins Internet
übertragen und Versteigerun-
gen vorbereitet. Fundsachen
können in allen sieben Bür-
gerämtern abgegeben wer-
den. Dort werden die Fund-
stücke auch aufbewahrt. Bei
Papieren von Personen aus
Hamm werden die Verlierer
informiert und die Papiere in
die Bezirke gesandt, um mög-
lichst kurze Wege zu gewähr-
leisten. Alle Bürgerämter ha-
ben Zugriff auf das Fundpro-
gramm, so dass ein Bürger,
der etwa in Bockum-Hövel
vorspricht, darüber infor-
miert werden kann, dass der
von ihm verlorene Schlüssel
in Rhynern abgegeben wur-
de. Die Bürger haben über
das städtische Internetportal
www.hamm.de auch die Mög-
lichkeit, das Fundbüro online
aufzurufen. Die Beschrei-
bung der Fundgegenstände
im Internet ist so genau, dass
der Verlierer möglichst sein
Eigentum erkennen, aber
auch so ungenau, dass sich
ein Dritter nicht an mögli-
chen Fundsachen bereichern
kann. Aus diesem Grund wer-
den zum Beispiel auch Bar-
geldfunde nicht im Internet
veröffentlicht.

Wie geht es weiter, wenn ein
Fundstück nicht zurückgege-
ben werden konnte?

Lambardt: Die Sachen müssen
mindestens sechs Monate
aufbewahrt werden. Der Fin-
der sollte bereits bei der Ab-
gabe der Fundsache erklären,
ob er den Finderlohn bean-
sprucht und ob er vom Eigen-
tumserwerb Gebrauch ma-
chen möchte. Möchte der Fin-
der den Fundgegenstand
nach Ablauf der Frist erwer-

ben, setzt er sich mit dem
Fundbüro in Verbindung.
Dort zahlt er eine Verwal-
tungsgebühr, die sich nach
dem geschätzten Wert rich-
tet, und bekommt den Ge-
genstand ausgehändigt. Bei
Fahrradfunden kann der Fin-
der auch erklären, dass er das
Rad bei sich aufbewahrt.
Dann benötigen wir eine de-
taillierte Beschreibung und
der Finder muss einverstan-
den sein, dass der mögliche
Eigentümer sich das Fahrrad
bei ihm ansieht und abholt.

Die Fundgegenstände, die
in das Eigentum der Stadt
Hamm übergehen, werden
versteigert. Zweimal jährlich
findet eine Online-Versteige-
rung statt. Dazu werden die
Fundsachen von einem
Dienstleister fotografiert und
der Wert geschätzt. Persönli-
che Daten, die möglicherwei-
se auf Handys oder Laptops
gespeichert sind, werden
vom Dienstleister gelöscht.
Die Online-Versteigerung
läuft über die Plattform
www.sonderauktionen.net.
Die nächste Versteigerung ist
bereits terminiert: Die Vor-
schau beginnt am 23. Okto-
ber, die Auktion am 20. No-
vember, voraussichtlich um
16 Uhr.

Wie viele Fundstücke gibt es
in Hamm und sind auch skur-
rile Gegenstände darunter?

Lambardt: Im Jahr 2013 wur-
den bei der Stadt Hamm 1052
Fundsachen registriert. Da-
runter waren 333 Fahrräder,
79 Handys, 235 Schlüssel, ver-
schiedene Schmuckstücke,
Brillen, Kleidung, technische
Dinge wie Kameras oder
Computer, Geldbörsen,
Handtaschen oder Koffer. Ja,
auch ein Gebiss wurde ein-
mal gefunden. Da aber nie-
mand den Verlust gemeldet
hat, konnte es dem Eigentü-
mer nicht wieder zugeführt
werden.

Monika Lambardt ist Fundsa-
chen-Expertin. � Foto: pr

„Woher kommt
das Geld?“

HAMM � „Wir begrüßen die
Ankündigung von SPD und
CDU, ein kostenloses Mittag-
essen für bedürftige Kinder in
den Grundschulen und Kitas
anzubieten“, erklärt Linken-
Fraktionsgeschäftsführer Ro-
land Koslowski. Er sei aber er-
staunt, dass nun eine „Uralt-
forderung“ seiner Partei um-
gesetzt werde, die noch im
vergangenen Jahr als nicht fi-
nanzierbar abgelehnt wor-
den sei. Koslowski frage sich,
woher die finanziellen Mittel
stammen. „In einem durch
den Stärkungspakt gedeckel-
ten Haushalt darf es keine
weiteren Verschiebungen in-
nerhalb der Kinder- und Ju-
gendhilfe oder des Sozialetats
geben.“ Insbesondere die SPD
solle ihre Versprechen umset-
zen, den Spitzensteuersatz
anzuheben und die Vermö-
gensteuer in angemessener
Höhe zu beschließen. � WA

„Schwarz-rote
Doppelmoral“

HAMM � Die Wählergruppe
Pro Hamm blickt mit Sorge
auf den angekündigten Bau-
start des Möbelhauses Finke.
„Die Ansiedlung auf der grü-
nen Wiese ist weder unter
ökologischen Gesichtspunk-
ten noch unter ökonomi-
schen vertretbar“, so der Vor-
sitzende der Pro-Hamm-Rats-
gruppe, Dr. Cevdet Gürle:
„Der Finke-Bau wird massiv
Kaufkraft aus der Innenstadt
abziehen und damit eine
Wiederbelebung der City er-
schweren, wenn nicht un-
möglich machen.“ Die kriti-
sche Haltung der Geschäft-
einhaber in Rhynern und der
Innenstadt zum Finke-Bau-
projekt sei von der schwarz-
gelben Stadtregierung völlig
ignoriert worden. Gürle: „Die
Hammer SPD als neuer Ju-
niorpartner von Herrn Hun-
steger-Petermann steht un-
eingeschränkt hinter dem
Finke-Bauprojekt, lehnt aber
zugleich die Realisierung ei-
nes Factory-Outlet-Centers
(FOC) in Werl ab.“ Die
schwarz-rote Stadtregierung
weise eine gehörige Portion
Doppelmoral auf. „Dass Finke
mit einer Verkaufsfläche von
über 40000 Quadratmetern
den selben Effekt haben
wird, scheint der Fraktions-
vorsitzende der Hammer
SPD, Dennis Kocker, nicht
verstanden zu haben. Wenn
die Stadtregierung Ja zum
Finke-Bau sagt, müsste sie
auch Ja zum Outlet Center sa-
gen“, resümiert Gürle. � WA

gehäuft hätten. Er betonte, dass
auch weiterhin vermehrt Ge-
schwindigkeitskontrollen auf der
Lipperandstraße durchgeführt wer-
den. � Foto: Zimmermann

Blick“, erklärte Polizeipressespre-
cher Ulrich Biermann. Es sei jetzt
eine Auswertung angefordert wor-
den, um zu prüfen, ob sich die Un-
fälle auf der Straße in diesem Jahr

ten schwer verletzt ins Kranken-
haus eingeliefert werden. An den
Autos entstand Totalschaden. Die
Lipperandstraße war zeitweise ge-
sperrt. „Wir haben die Situation im

rer beim Abbiegen auf die Oberhol-
sener Straße einen entgegenkom-
menden 67-jährigen Toyotafahrer.
Auf der Kreuzung kam es zum Zu-
sammenstoß. Beide Fahrer muss-

Es ist bereits der dritte schwere Un-
fall auf der Lipperandstraße inner-
halb der vergangenen zwei Wo-
chen. Gegen 15.30 Uhr übersah
gestern ein 19-jähriger Passatfah-

Wieder zwei Schwerverletzte nach Unfall auf der Lipperandstraße

Familien werden gefragt
Daten zur Situation der Kinder sollen erhoben werden / „Alltagsprobleme ermitteln“
HAMM � „Das Ziel ist es, pass-
genau in den Kommunen zu wir-
ken“, betonte Karl Janssen, der
im Auftrag der Bertelsmann-
Stiftung die wissenschaftliche
Befragung der Hammer Familien
zum Projekt „Kein Kind zurück-
lassen“ (KeKiz) begleitet. Die
Unterlagen hierzu wurden ges-
tern vorgestellt.

In den nächsten Tagen be-
kommen mehrere hundert
Hammer Familien Fragebö-
gen zu ihren Kindern, der
Schul- und Familiensituation
sowie der Nutzung von Bera-
tungsangeboten der Stadt zu-
geschickt. Ziel sei es, Daten
über die „Alltagsprobleme
und Unterstützungsbedarfe
der Familien zu ermitteln“,
erklärte Annett Schultz von
Faktor Familie.

Dabei würde jeweils auf die
entscheidenden Übergänge
im Leben der Kinder und Ju-
gendlichen geachtet, um die
Frage zu beantworten, wie
gut die Präventionsmaßnah-
men der Kommunen ankom-
men. Es sollen die Familien
kontaktiert werden, deren

Kind gerade in die Kita, auf
die Grundschule oder auf
eine weiterführende Schule
kommt.

Zu jeder der drei Altersgrup-
pen werden insgesamt 800
Familien aus allen Stadtteilen
angeschrieben. Das entspre-
che gut der Hälfte der jeweili-
gen Altersgruppe, betonte
Schultz. Die Auswahl erfolge

nach dem Zufallsprinzip. Ge-
fragt wird dabei unter ande-
rem nach den Freizeitaktivi-
täten der Familie, aber auch
nach dem Wissen um und der
Nutzung von städtischen Be-
ratungsangeboten.

Für Rück- und Verständnis-
fragen zu den jeweiligen Fra-
gebögen stünden unter ande-
rem auch die Stadtteilbüros

zur Verfügung, hob Brigitte
Wesky vom Kinderbüro der
Stadt Hamm hervor.

Die erhobenen Daten flie-
ßen in die allgemeine wissen-
schaftliche Analyse zur Be-
gleitforschung des Pro-
gramms KeKiz ein, stünden
aber auch „komplett der
Stadt Hamm zur Verfügung“,
sagte Schultz. Es gehe auch
immer um die Frage, ob die
„städtischen Maßnahmen ihr
Ziel und vor allem die Richti-
gen erreichen“, erklärte Theo
Hesse, Fachbereichsleiter Ju-
gend der Stadt Hamm. Daher
entstehe nicht nur für das Ge-
samtprojekt, sondern auch
für die Stadt und die Bezirke
ein großer Vorteil: „zu wis-
sen, wie gut die städtischen
Angebote und die Nachfrage
zusammenpassen und wo
noch Verbesserungspotenzial
ist.“

Die Fragebögen sollen bis
zum 24. September zurückge-
schickt werden. Mit einer ge-
nauen Auswertung sei aber
nicht vor Mitte des nächsten
Jahres zu rechnen, erklärte
Schultz. � moe

Stellten die Fragebögen vor (von links): Annette Franzke, Annett
Schultz, Karl Janssen, Angela Kettner, Petra Grünendahl, Brigitte
Wesky, Theo Hesse und Judith Schwienhorst. � Foto: Rother

Alles zum Thema Schmerz
von-Kleist-Forum sind Bauch-
schmerzen bei Kindern und
Erwachsenen. Es referieren
unter anderem Dr. Thomas
Berger (Datteln) sowie Priv.
Doz. Dr. Ansgar Röhrborn
(Hamm). Die Teilnahme ist
kostenlos. � WA

HAMM � Zum neunten Mal
widmet sich das St.-Marien-
Hospital einen Nachmittag
lang mit einer Infoveranstal-
tung dem Thema Schmerz.
Schwerpunkte am Mittwoch,
3. September, in der Zeit von
17 bis 20 Uhr im Heinrich-

Rollator-Kursus im Maxipark
bis 11 Uhr im Maximilian-
park statt. Die Teilnahme ist
kostenlos, es fällt kein Park-
eintritt an. Treffpunkt ist am
Haupteingang. Anmeldungen
und mehr Infos beim Stadt-
sportbund unter Telefon
1 51 55. � WA

HAMM � Der Stadtsportbund
Hamm bietet wieder gemein-
sam mit dem Turnverein
Deutsche Treue einen Rolla-
tor-Kursus an. Die Veranstal-
tung findet vom 3. September
bis zum 15. Oktober immer
mittwochs in der Zeit von 10

Informative Alzheimer-Tage
hürne präsentiert am kom-
menden Sonntag von 14 bis
16 und von 16 bis 18 Uhr Am
Holtkamp 61 in Herringen
ihre tiergestützte Therapie.
Und am Montag gibt es ab 15
Uhr im Freiraum, Hülseistra-
ße 37, Infos zu ambulanter
und Tagesbetreuung. � WA

HAMM � Im Rahmen der Alz-
heimer-Tage werden in den
kommenden Tagen Veran-
staltungen geboten. Morgen,
Samstag, informiert der Ver-
ein Alzheimer-Ethik von 10
bis 18 Uhr an der Pauluskir-
che über Seniorenwohnge-
meinschaften. Familie Ter-

wovon ein Euro jeweils zur Hälfte
an die Hilfsaktionen „Menschen in
Not“ des Westfälischen Anzeigers
und „Lichtblicke“ von Radio NRW
gespendet werden, sagte Vorsitzen-
der Uwe Röhrig. Der Stunikenmarkt
beginnt am 19. September und en-
det am 23. September mit dem tra-
ditionellen Feuerwerk. � dfb/Foto:
Mroß

Zum echten 25-jährigen Bestehen
des Stunikenmarkts haben die Ver-
anstalter, der Schaustellerverein
Hand in Hand, einen Pin (Ansteck-
nadel) aufgelegt, die einen gelben
Elefanten, das Symboltier der Stadt
Hamm, zeigt. Der Pin ist ab sofort
im WA-Pressehaus in der Geschäfts-
stelle an der Gutenbergstraße er-
hältlich. Der Sticker kostet drei Euro,

Pin für Stunikenmarkt

Haft oder Klinik?
28-Jähriger letztlich mit Einweisung einverstanden
HAMM � Wie ist einem Men-
schen zu helfen, der nicht in
der Lage ist, eigene Fehler
und Probleme einzusehen?
Vor dieser schwierigen Frage
stand jetzt das Hammer
Schöffengericht. Angeklagt
war ein 28-Jähriger, dem die
Staatsanwaltschaft sechs
Diebstähle vorwarf. Er war
bereits mehrfach mit dem
Gesetz in Konflikt geraten,
behauptete aber, nicht krimi-
nell zu sein. Und obwohl er
sich selbst schon Schnitt- und
Brandverletzungen beige-
bracht hatte, stritt er die von
der psychiatrischen Sachver-
ständigen neben einer weite-
ren Persönlichkeitsstörung
festgestellten Borderline-Pro-
bleme heftig ab.

Im Mittelpunkt der Bera-
tung stand die Frage, ob der
Angeklagte zwangsweise in
eine psychiatrische Klinik
eingewiesen werden soll. Auf
diese Weise wäre es bei einer
erfolgreichen Behandlung
möglich, die noch offene, zu
verhängende Freiheitsstrafe
anschließend zur Bewährung
auszusetzen. Der Angeklagte,
der sich zunächst in Untersu-

chungshaft befand und jetzt
eine Ersatzfreiheitsstrafe ver-
büßt, fand dies unerträglich,
wollte aber nur eine freiwilli-
ge Therapie machen. Er
fürchtet, der Klinik verwie-
sen zu werden und doch ins
Gefängnis zu kommen. Der
Vorsitzende Richter redete
mit Engelszungen, um ihn zu
überzeugen, dass das nur an
seinem eigenen Verhalten lie-
ge. Letztlich erklärte sich der
Angeklagte doch mit einer
Einweisung einverstanden.

Verurteilt wurde der 28-Jäh-
rige wegen Diebstahls mit
Waffen in drei Fällen und
zweifachen schweren Dieb-
stahls zu einer Freiheitsstrafe
von einem Jahr und zehn Mo-
naten. Das Urteil nahm er
noch im Gerichtssaal an, um
möglichst bald die Therapie
beginnen zu können. Er hatte
angegeben, Amphetamine
und Cannabis zu konsumie-
ren. Unter anderem hatte er
von einer Baustelle und aus
einem Auto Hochdruckreini-
ger und Werkzeug gestohlen
und im Krankenhaus eine
Brieftasche und eine Arm-
banduhr erbeutet. � be
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